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Vorwort zur . Auflage und
zur deutschen Ausgabe

Dieses Buch analysiert die politische Entwicklung in Frank-
reichübermehrere Jahrzehntehinweg inVerbindungmit den
wirtschaftlichenundgesellschaftlichenTransformationspro-
jekten, die sie geprägt haben. Es befasst sichmit derKrise der
alten Regierungsparteien, dem Sieg Emmanuel Macrons bei
den Präsidentschaftswahlen , dem umfangreichen Pro-
gramm neoliberaler institutioneller Reformen, die der neue
Präsident unverzüglich in Angriff genommen hat, sowie mit
der politischen Umstrukturierung und Veränderung der ge-
sellschaftlichen Allianzen in Frankreich.

Frankreichbesitzt sicherausgeprägteBesonderheiten,weist
aber auch gemeinsame Merkmale mit einem Großteil des
europäischen Kontinents auf. Daher verbietet es sich keines-
wegs, gestützt auf die im vorliegenden Buch dargelegte Ana-
lyse die wirtschaftlichen und politischen Dynamiken anderer
Länder zu erhellen und eine Diagnose zu den Perspektiven
der europäischen Einigung zu entwickeln.

DerNiedergang derParti socialiste (PS), der Sozialistischen
Partei, lässt sich in erster Linie als Symptom einer allgemei-
neren Krise in den Regierungserfahrungen der »reformisti-
schenLinken« – ein Begriff, der immer weniger zutrifft –Eu-
ropas interpretieren.Wie die Analyse des Zusammenbruchs
der PS zeigt, handelt es sich dabei weniger um eine Sackgasse
des sogenannten »sozialdemokratischen« Projekts als viel-
mehr um die Endphase eines Prozesses, in dem die im We-
sentlichen linken Parteien nicht nur in Frankreich, sondern
auch in Spanien, Italien, Deutschland, Griechenland und
den Niederlanden neoliberale Reformen umgesetzt haben.





Alle Parteien, die diesen Versuch aktiv betrieben haben (Par-
tido Socialista Obrero Español, Partito Democratico, SPD,
Pasok, Partij van de Arbeid…), haben in der Folge imGrun-
de ganz ähnliche Wahlniederlagen erlitten wie die französi-
sche Parti socialiste, wenn auch in unterschiedlichem Maße.
Andererseits ist in einemGroßteil des Kontinents dasAuf-

kommen einer nationalistischen oder »identitären« Rechten
zu beobachten, die aus je nachLand unterschiedlichenGrün-
dendengegenwärtigenZustandoderdieFortführungder eu-
ropäischen Integration kritisiert, wie es in Frankreich mit
dem Front National (FN)* der Fall ist. In Deutschland ist
das markanteste politische Phänomen der letzten Jahre der
Aufstieg derAlternative fürDeutschland (AfD), die ursprüng-
lich aus Opposition gegen den Euro gegründet wurde, aber
zunehmend zu recht klassischen fremdenfeindlichen rechts-
extremen Positionen übergegangen ist. InGroßbritannien hat
sich die United Kingdom Independence Party (UKIP) zum
Bannerträger eines Protests gegen die EuropäischeUnion ge-
macht, der in der öffentlichenMeinung des Landes recht tief
verankert ist. Eine ganz ähnlicheRolle spielt in Italien die Le-
ga Nord, die sich nach dem Vorbild des Front National von
einer regionalistischen, föderalistischen Bewegung zu einer
nationalistischen Partei gewandelt hat.

Die Schwächung der europafreundlichenRechtenund der
Niedergang der »reformistischen Linken« haben den Weg
für völlig neue Regierungskoalitionen eröffnet, die den Fort-
bestand des europäischenEinigungswerks gewährleistenwol-

* Der FrontNational hat sich Anfang Juni  in RassemblementNa-
tional (»Nationale Sammlungsbewegung«) umbenannt.Da in diesem
Buch allerdings das französische Parteiensystem der letzten dreißig
bis vierzig Jahre imMittelpunkt derUntersuchung steht, wird durch-
gehend die alte Bezeichnung verwendet (Anmerkung der Übersetze-
rin).





len und ausgeprägte Ähnlichkeiten mit dem in Frankreich
von Emmanuel Macron gebildeten bürgerlichen Block besit-
zen: Das gilt für die Große Koalition in Deutschland, aber
auch für das faktische Bündnis von Partito Democratico und
Forza Italia (der Partei Silvio Berlusconis), das von 

bis  Italiens Regierungen stützte.
Ursache dieser politischen Umwälzungen war der Zerfall

der gesellschaftlichenAllianzen, auf die sich derWechsel von
sogenannten rechten oder linken »Regierungskoalitionen«
stützte. Dieser Zerfall destabilisiert das politische System in
zahlreichen europäischen Ländern:Meist wird er auf den In-
teressengegensatz zwischen den gesellschaftlichen Gruppen
reduziert, die sich zu denwirtschaftlichen »Globalisierungs-
gewinnern« zählen, und jenen, die sich als Verlierer dieses
Prozesses sehen. Zumindest in Frankreich finden sich »Ge-
winner« und »Verlierer« sowohl in den Bevölkerungsgrup-
pen, die sich der Rechten zurechneten, wie auch in solchen,
die der Linken angehörten, was teilweise die Hypothese be-
stätigt, die in der Globalisierung der Wirtschaft den Ur-
sprung der gegenwärtigen politischen Umbrüche sieht.

Die Analyse des französischen Beispiels lässt indes andere
ursächlicheFaktoren erkennenund ermöglicht somitweitere
Hypothesen, nach denenman die auf dem europäischenKon-
tinentwirkendeDynamik interpretieren kann. Zunächst ein-
mal bestehen innerhalb der Linken schon lange Spannungen
zwischen dem Flügel, der Wirtschafts- und Gesellschafts-
strukturen tiefgreifend verändern will, um den Kapitalismus
zuüberwinden, und jenemFlügel, der denReizen derMarkt-
mechanismen erlegen ist und zumindest zum Teil neolibera-
le Ansichten vertritt. Diese Spannungen sind bereits einige
Jahrzehnte älter als der relativ schwache Einfluss, den Blairs
dritter Weg auf die Parti socialiste ausüben konnte. Die ge-
genwärtige Phase markiert eine weitere Etappe in den kon-





fliktreichen Beziehungen zwischen Strömungen, die bislang
mehr oder weniger gut im Rahmen desselben »sozialdemo-
kratischen« politischen Projekts nebeneinander existierten.
Der Zerfall des linken Blocks in Frankreich entspricht dem
Ergebnis, das die »zweite Linke« (deuxième gauche) mit ih-
rem Handeln angestrebt hat, da sie in den Arbeitern im lin-
ken Block ein Hindernis für die »Modernisierung« sah, der
sie sich verpflichtet fühlte. Auch in der Rechten reichen die
Reize neoliberaler Politik bereits bis in die Anfänge dieser
ideologischen Strömung zurück, deren Einfluss in den kon-
servativen Parteien seit der Krise in den siebziger Jahren nur
noch gewachsen ist. Die Erfahrungen der radikalen neolibe-
ralen Wende, die Ronald Reagan in den Vereinigten Staaten
und Margaret Thatcher in Großbritannien in den achtziger
Jahren betrieben, besaßen seither ideologische Anziehungs-
kraft für einenTeil derPolitiker, aber auch fürmancheKreise
der traditionellen rechtenWählerschaft und trugen zurKrise
der Rechten bei, da andere Gruppen ihrer Wähler nach wie
vor vom Staat eine »Schutzfunktion« erwarten und zumin-
dest bestimmte Aspekte der neoliberalen Wende ablehnen.

Die zunehmende Krise der traditionellen politischen Blö-
ckehat – inFrankreichwie auch in anderenLändern –mehre-
re Analysten zu derAnsicht gebracht, die Links-rechts-Spal-
tung, die lange die politische Landschaft strukturiert hat,
stünde im Begriff, schwächer zu werden bzw. völlig zu ver-
schwinden. An ihre Stelle träte eine neue Polarisierung zwi-
schen »Europabefürwortern« und »Nationalisten« oder, nach
einer anderen, aber komplementären Version, zwischen den
»Verantwortungsbewussten«, die auf einen ausgeglichenen
Staatshaushalt und auf langfristig für die wirtschaftlicheEnt-
wicklung förderliche Faktoren achten, und den »Populis-
ten«, die als einziges Ziel den direktenKontakt zu denunmit-
telbarenWählerinteressen anstreben. Manche wollten dieser





Spaltung sogar dasEtikett des von gewissenPolitologen zum
Fetisch erhobenenGegensatzes von »kulturellem« Autorita-
rismus und Liberalismus anheften. Dem Aufstieg Macrons
kommt zumindest das Verdienst zu, mit diesen Illusionen
eines libertären Neoliberalismus aufgeräumt zu haben, in-
dem er gezeigt hat, in welchemMaße sich eine radikale neoli-
berale Transformation derGesellschaft auf brutale Polizeire-
pressionen und signifikante Einschränkungen bürgerlicher
Freiheiten stützen kann oder muss.

Die in diesemBuch vorgestellteUntersuchung der franzö-
sischen Dynamik erlaubt eine Verfeinerung und zugleich
eineKritik des theoretischen Schemas, das die in Europa der-
zeit stattfindenden politischen Umwälzungen ausgehend
von einer Veränderung der Konfliktlinien deutet, die das po-
litische Spektrum strukturieren.

Zunächst unterstreicht unsere Analyse, dass die Schwä-
chung der Links-rechts-Spaltung – anders als man meinen
könnte–einerVerschärfungdesKlassenaspektsdespolitischen
Konflikts entspricht. Der alte linke Block in Frankreich wie
auch in anderen Ländern umfasste einfache Bevölkerungs-
schichten (classes populaires)* (Arbeiter, gering qualifizierte
Angestellte) und einen Teil der Mittelschicht (Lohnabhängi-
ge und Führungskräfte des öffentlichen Sektors, Akade-
miker, kreative Berufe…). Auch der rechte Block war eine
schichtübergreifende Allianz, in der sich der andere Teil der
Mittel- undOberschicht (Führungskräfte der Privatwirtschaft,
Freiberufler,Teile der intermediären Berufe) und einfache
Bevölkerungsschichten aus dem Bereich der Selbständigen

* Zu den classes populaires, hiermit »einfache Bevölkerungsschichten«
übersetzt, zählen alle, die nicht zurMittel- undOberschicht gehören,
also Arbeiter, Angestellte ohne leitende Funktion, gering qualifi-
zierte Beschäftigte, Bauern, Handwerker, Kleingewerbetreibende
u.Ä. (Anm. d. Übers.).





(Handwerker, Kaufleute) und der Landwirtschaft wiederer-
kannten. Dagegen trennt die politische Differenzierungsach-
se, die sich derzeit offenbar herauskristallisiert, eindeutig die
gutsituierten Schichten, die sich im bürgerlichen Block zur
VerteidigungdereuropäischenIntegrationzusammengeschlos-
sen haben, von sämtlichen einfachen Schichten, die nun die
Globalisierung derWirtschaft und zunehmend sogar den eu-
ropäischenEinigungsprozess als unmittelbareBedrohung ih-
rer Lebensbedingungen wahrnehmen.

DesWeiteren zeigt unsereAnalyse, dass dasAuftreten die-
ser neuen Spaltung problematisch ist, und zwar sowohl im
Hinblick auf die Bedingungen, die einen Ausweg aus der po-
litischen Krise Frankreichs wie auch anderer Länder erlau-
ben würden, als auch auf die politischen Wechselperspekti-
ven. Einerseits erscheint der bürgerliche Block kohärent in
der Unterstützung der europäischen Integration und neoli-
beraler Reformen; da er aber in erster Linie die Interessen der
privilegierten Schichten vertritt, ist er wohl dazu verdammt,
eine gesellschaftliche Minderheit zu bleiben. Andererseits
sind die politischen Forderungen eines hypothetischen alter-
nativenBlocks, der geeignet wäre, sämtliche einfache Schich-
ten zu vereinen, äußerst widersprüchlich: vor allem zu grund-
legenden Themen wie der sozialen Absicherung und dem
Arbeitsrecht. In diesen Fragen sind die traditionell zur Rech-
ten tendierenden Teile der einfachen Schichten zumindest
teilweise für »Reformen«, die bei der lohnabhängigen einfa-
chen Bevölkerung auf Ablehnung stoßen.
Auch wenn die Gegenüberstellung von Rechten und Lin-

ken anscheinend nicht mehr imstande ist, das Profil des po-
litischenKonflikts inEuropa erschöpfend zu erfassen, sowä-
re doch eine Lesart, die den politischen Raum auf die Achse
von Europabefürwortern/Verantwortungsbewussten einer-
seits und Nationalisten/Populisten andererseits reduziert,





unzureichend und trügerisch. Denn die gegenwärtigen poli-
tischenUmstrukturierungen sind nur inVerbindungmit den
Transformationen der sozioökonomischenModelle in Euro-
pa zu begreifen.

Zunächst ist zu betonen, dass die inmehreren Ländern zu
beobachtenden »proeuropäischen« und »antieuropäischen«
politischen Strategien von nationalen politischen Interessen
geleitet sind. So lässt sich das Paradox erklären, dass der fran-
zösische Präsident Macron und die deutsche FDP in der Fra-
ge einer Eurozonenreform gegensätzliche Ansichten vertre-
ten, obwohl sie im Hinblick auf die Gesellschaft und das
Wirtschaftsmodell ihres jeweiligen Landes im Grunde die
gleichen Ziele anstreben.1 Das ist allerdings nur scheinbar
ein Paradox. Denn in beiden Fällen handelt es sich um diesel-
be politische Strategie, ein neoliberales Modell zu verwirk-
lichen, indem man den unterschiedlichen nationalen Zwän-
genRechnung trägt. Im einen Fall –Deutschland – erfordern
diese Beschränkungen, dass man eine signifikante Reform
der Eurozone ablehnt, weil man glaubt, damit sei ein Res-
sourcentransfer in andere Länder verbunden, was die für
eine Fortführung des neoliberalen Wandels in Deutschland
notwendige gesellschaftliche Basis schwächen würde. Im an-
deren Fall, also in Frankreich, ist die Reform der Eurozone
dagegen sowohl aus »wirtschaftlichen«Gründen unerlässlich
–ohneHaushaltsföderalismus bleibt dieWährungsunionun-
vollständig und es fehlt derHandlungsspielraum für eine an-

 Vor den deutschen Bundestagswahlen im Herbst  erklärte Ma-
cron, wenn die FDP sich an einer Koalition mit der CDU/CSU betei-
lige, sei er erledigt. Siehe Frédéric Lemaître, »Une coalition CDU –

parti libéral: le cauchemar de Macron«, in: Le Monde (. September
), online verfügbar unter: {https://www.lemonde.fr/idees/arti
cle////une-coalition-cdu-parti-liberal-le-cauchemar-de-
macron__.html} (Stand Juli ).





tizyklische makroökonomische Politik, die umso notwendi-
ger wird, je stärker der Arbeitsmarkt liberalisiert und damit
die automatischen Stabilisatoren geschwächt werden – als
auch aus »politischen« Gründen, da ein Teil des gesellschaft-
lichen Blocks, auf den sich Macron stützt, den neoliberalen
Wandel nur insoweitmitträgt, wie er die europäische Integra-
tion fördert.

Dahermussman eine allzu vereinfachende Sicht der Struk-
turierungdes politischenKonflikts ablehnen; zumal dieAna-
lyse der Dynamik in Frankreich, die auch in dieser Hinsicht
mit der in Italien, Spanien und Deutschland vergleichbar ist,
die Vielfalt der Programme unterstreicht, die sich auf die für
die sozioökonomische Organisation grundlegenden Institu-
tionen – wie Gestaltung der Beschäftigungsverhältnisse, in-
ternationale Einbindung oder soziale Absicherung – auswir-
ken. Diese Feststellung veranlasst dazu, die gegenwärtigen
politischen Umstrukturierungen weder ausgehend vom alten
Links-rechts-Schema noch von einer neuen Polarisierung Eu-
ropa/Nation zu analysieren, sondern aufgrund der Kapitalis-
musmodelle, auf denen die verschiedenen Projekte beru-
hen.

DenktmanüberArchetypennach, so lässt dieAnalyse der
französischen Dynamik drei politische Hauptprojekte er-
kennbar werden, von denen jedes sich an einer spezifischen
Sicht der sozioökonomischen Organisation des Ganzen ori-
entiert (siehe Tabelle ).





Tabelle : Drei sozioökonomische Modelle

neoliberal sozialistisch-
ökologisch

illiberal-identitär

Beschäfti-
gungsver-
hältnis

Unterord-
nung der Ar-
beit unter die
Kapitalinte-
ressen; wenig
oder gar kein
Kündigungs-
schutz; Indi-
vidualisie-
rung; keine
Anerkennung
der Kollektiv-
interessen
von Lohn-
abhängigen

Anerkennung
der Machtasym-
metrie von Ar-
beitnehmern
und Arbeitge-
bern; Kündi-
gungsschutz,
Regeln zum
Mindestlohn
und zur Begren-
zung von Un-
gleichheit; aner-
kannte Rolle der
Gewerkschaf-
ten

keine echte Berück-
sichtigung der Kol-
lektivinteressen von
Arbeitnehmern;
Streben nach einem
unwahrscheinlichen
Mittelweg zwischen
schutzloser Indivi-
dualisierung und
Kollektivschutz

soziale Ab-
sicherung

minimale Ab-
sicherung (Si-
cherheits-
netz) und
individuelle
Privatversi-
cherungen

Kollektivschutz
und beitragsun-
abhängige So-
zialleistungen

nach Nationalität/
Identität differen-
zierter Schutz: mini-
mal für Nicht-
staatsbürger

Produktion Privatisie-
rung öffent-
licherDienste;
Wettbewerbs-
ideologie,
praktisch und
politisch je-
doch zuguns-
ten von Pri-
vatinteressen
und Konzer-
nen

Rücküberfüh-
rung bereits pri-
vatisierter
öffentlicher
Dienste in
Staats-/Kom-
munalbesitz;
Schutz der Ver-
braucher gegen
wettbewerbs-
feindliche Prak-
tiken großer
Konzerne

»freier Wettbewerb«
im nationalen Rah-
men; Schutz kleiner
und nationaler Pro-
duzenten





neoliberal sozialistisch-
ökologisch

illiberal-identitär

Finanzen Ausweitung
des Finanz-
sektors; An-
wendung der
Finanzlogik
auf sämtliche
wirtschafts-
politischen
Entscheidun-
gen

Einhegung des
Finanzsektors
und Begren-
zung seines Ein-
flusses auf
Wirtschaftsent-
scheidungen

Schutz vor der glo-
balisierten Finanz-
welt, zumindest ver-
bal

Bildung privatisiertes,
konkurrenz-
orientiertes
und elitäres
Bildungssys-
tem

öffentliches Bil-
dungssystem
mit egalitärem
Anspruch

Toleranz gegenüber
einem privatisier-
ten/konfessionellen
Bildungssystem;
kein egalitärer An-
spruch

Umwelt das Problem
wird den
Marktmecha-
nismen und
der Privatini-
tiative über-
lassen, even-
tuell mit
staatlicher
Förderung

Anerkennung
der ökologi-
schen Dring-
lichkeit und
Planung des
Ausstiegs aus
dem gegenwär-
tigen, auf nicht
erneuerbaren
Energien beru-
henden System

aktives Desinteresse
beziehungsweise
Negierung des Pro-
blems

europäische
Integration

zentrales Pro-
jekt und In-
strument zur
Umsetzung
des neolibera-
len Modells

Spannungen
zwischen dem
Streben nach
einem »anderen
Europa« und
der Feststellung,
dass die EU ein
Vektor der neo-
liberalen Trans-
formation so-

gilt als Problem, ob-
wohl gewisse wirt-
schaftspolitische
Ausrichtungen mit
der EU kompatibel
sind





neoliberal sozialistisch-
ökologisch

illiberal-identitär

zioökonomi-
scher Modelle
ist

Migration Zuwande-
rung wird
strikt von
dem vom Ka-
pital geäußer-
ten Bedarf
abhängig ge-
macht

Widerspruch
zwischen ega-
litärem/univer-
salistischem
Ideal und den
von den einfa-
chen Schichten
dieses gesell-
schaftlichen
Blocks geäußer-
tenÄngstenund
Befürchtungen
(Löhne, Lebens-
bedingungen…)

Zuwanderung wird
auf ein Minimum
beschränkt bezie-
hungsweise be-
kämpft

Demokratie/
bürgerliche
Freiheiten

Misstrauen
gegenüber de-
mokratischen
Prozessen;
Verankerung
der Wirt-
schaftspolitik
in der Verfas-
sung; nöti-
genfalls Ein-
satz brutaler
Gewalt

radikale Demo-
kratie

Delegation der Ent-
scheidungen an den
Regierungschef;
häufiger Einsatz
brutaler Repressio-
nen

gesellschaft-
licher Block

bürgerlicher
Block, im
Kern beste-
hend aus der
Oberschicht
(Kapital) und
der gehobe-
nen gebilde-

zerfallender lin-
ker Block mit
mehreren mög-
lichen Neuzu-
sammensetzun-
gen je nach Hal-
tung zu »Euro-
pa«: Rückge-

Neuzusammenset-
zung/Ausweitung
des rechten Blocks
mit dem Schwer-
punkt auf einfache
Schichten (Selb-
ständige)





neoliberal sozialistisch-
ökologisch

illiberal-identitär

ten Mittel-
schicht

winnung der
verlorenen ein-
fachen Schich-
ten oder Kon-
zentration auf
das intellektuel-
le Kleinbürger-
tum

Betrachtet man die Basis dieser drei Modelle, die in den Pro-
grammen der wichtigsten Parteien und Bewegungen Frank-
reichs die institutionellen Reformprojekte strukturieren, so
begreift man die Schwierigkeit, einenmehrheitsfähigen Kom-
promiss zu finden, der eine echte Lösung der in diesemBuch
dargelegten politischen Krise ermöglichen würde. Jedes die-
ser drei Projekte entspricht einer gesellschaftlichen Allianz,
die eine Minderheit vertritt; aber ein Kompromiss zwischen
zweien dieser drei Projekte ist schwer vorstellbar. So regiert
Macron Frankreich mit Unterstützung des bürgerlichen
Blocks (der eine gesellschaftliche Minderheit darstellt). Die
Bildung einer hypothetischen antibürgerlichen Front, die
sämtliche einfachen Bevölkerungsschichten vereinen würde,
sieht sich mit erheblichen Widersprüchen in den Erwartun-
gen konfrontiert, die sich auf Beschäftigungsverhältnisse, so-
zialeAbsicherung,Bildungssystemoder auchUmweltfragen
beziehen, ganz zu schweigen von Migration oder bürger-
lichenFreiheiten.Zugleich stieße dieAusweitungdes bürger-
lichen Blocks auf dieWählerschaft, die sich imWesentlichen
dem Front National zuwendet, auf das Hindernis, dass sie
gegensätzliche Einstellungen zur Europafrage vertritt; und
eineAusweitungnach »links« erscheint inAnbetracht des In-
halts der Reformen, die den Kern von Macrons Programm
bilden, unmöglich.





Die durch die Auswirkungen der internationalen Verflech-
tung der Wirtschaft entstandene Tripolarisierung einer zu-
vor durch den – keineswegs verschwundenen – Rechts-links-
Gegensatz strukturierten politischen Landschaft prägt nicht
nur Frankreich: ÄhnlicheMerkmale sind auch in Italien, Spa-
nien,GroßbritannienundDeutschland zu finden.Das bringt
uns zu dem Schluss, dass die Krise der politischen Repräsen-
tation, die sich zu einerKrise derDemokratie zu verschärfen
droht, Gefahr läuft, auf den ganzen europäischen Kontinent
überzugreifen.

Durch eine eventuelle Reform der europäischen Institu-
tionen, eine schwere Krise der EU oder der Währungsunion
würden die Karten für die zukünftigeDynamik sicher völlig
neu gemischt. Aber auch die institutionellen Veränderungen
in jedem einzelnenMitgliedsland spielen eine entscheidende
Rolle, dennder vollständigeÜbergang zumneoliberalenMo-
dell, den Macron wie auch andere europäische Regierungen
in ihremProgrammvorsehen, wird die gesellschaftlichen Er-
wartungen sowie die Definition und das politische Gewicht
sozioökonomischer Gruppen und somit das Profil denkbarer
gesellschaftlicherAllianzen tiefgreifend verändern. Der poli-
tischeundgesellschaftlicheKonflikt,dergegenwärtig inFrank-
reich und allgemein in Europa zutage tritt, ist daher von er-
heblicher Bedeutung: Sein schwer vorhersehbarer Ausgang
wird nicht nur die Organisation des Kapitalismus auf dem
Kontinent tiefgreifend prägen, sondern auch eine neue, dau-
erhafte Grenze zwischen den herrschenden Gesellschafts-
schichten, die am machthabenden Block partizipieren, und
den beherrschten Schichten ziehen, deren Interessen durch
das staatliche Handeln geopfert werden.




